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einem Titelbild. Freiburg und Wien Herder. M 3.— geb
Der Titel des iſt verſtehen: Was Lebenswege des

Kindes Uund von den Eltern eachtet werden muß, Erfreuende und
eilſames, aber auch Schädliches und Gefährliches. Der Verfaſſer Tzählt und
childert die ganze Erziehungsgeſchichte zweier Geſchwiſter, eines Knaben und
eines ens, und zwar iſt dieſe Erziehungsgeſchichte nicht emn wirklichkeits
fremdes 965  deal, ondern ein Auf und Abwogen richtiger Uund verfehlter Maß
nahmen, wie ſie im gewöhnlichen bürgerlichen Familienleben der ages⸗
ordnung ſein pflegen Das gibt dem Buch einen praktiſchen Wert
Ebenſo praktiſch ind die einzelnen Stufen ausgewählt, auf enen ſich der

Erziehungsfortgang te. Mutterglück, Mutterberuf, Mutter⸗
iebe, die prachloſe Zeit, Kinderſprache, Kindergebet, die erzählende
Mutter, Nachbarskinder bis ul Läuterung nämlich nach den
begangenen rziehungsfehlern), enne glückliche Ehe,s 2 Großmutter.

Der Verfaſſer zielt mit vollem E darauf, die Erziehungsarbeit der
Eltern aus einem bloß inſtinktiv gefühlsmäßigen uUn 3 einem gut 1*  ber
legten, auf icheren Grundſätzen beruhenden orgehen V rheben Für die
meiſten der berührten Erzieherpflichten werden auch atſã aufmerkſame
Leſer und Leſerinnen dieſe richtigen rundſa EI herausfinden Einigemal
allerdings hätte zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen der richtige Weg
beſtimmter und nachdrücklicher aus den verſchiedenen Meinungen herausgehoben
werden können, wie ſie die jeweils handelnden und ſprechenden Perſonen ver
treten Einiges (3 die Ausführunge über die richtige Art des rzählen  8
und über die ektüre eine Erweiterung nach der poſitiven Seite
vertragen, eil dem ädagogiſch nicht Geſchulten der Hinweis auf die
ängel nicht genügt Die erzählende Form macht das Buch intereſſant, aber
hie und da bringt ſie auch Schwierigkeiten mit ich, die kaum jemand ird
bewältigen können, enn klargelegt werden ſoll, wie a  m  1 die en
zelnen Fähigkeiten des Kindes In den erſten Lehensmonaten ſich betätigen
beginnen. Hier müßte entweder bedeutend ekürzt oder die Erzählung ganz
durch eine andere Darſtellungsart unterbrochen werden

Dem Buch iſt wünſchen, daß 8 ein rechtes 0  u werde, Wozu
bei einer Neuauflage einige Nachbeſſerungen In der angedeuteten Richtung
beitragen dürften.

unsbru rus

26) Frauenglück und Mutterpfli Von Dr Ernſt 4ei 238
Ein ſiedeln 1946, enziger. M 2.6  O

Die „Mütter“⸗Bücher vermehren ſich In faſt unheimlicher Weiſe. Der
befliſſene Kritiker begrüßt E ein neues nicht gerade mit der Ahnung, eine
erle mMn dieſer Art von Literatur en Das vorliegende Buch habe ich
aber, nachdem ich 8 von der erſten bis ur letzten Seite mit ſteigender Freude
geleſen 0  E, mit der Ueberzeugun weggelegt, daß damit den üttern und
allen, die 8 werden wollen und ſollen, eine ehr Oſtbare Perle geboten iſt
Rů und ohne jeden Vorſchlag zur Verbeſſerung kann und mu
Udem dieſes vorzügliche u  ern dem Seelſorgeklerus als ern ausgezeichnetes

Hilfsmitte behufs ſegensreicher Einwirkung auf den weiblichen Teil ſeiner
Gemeinden empfehlen. Mit arhei und Sicherheit ind darin den üttern
ihre Pflichten vorgelegt, mit Wärme und zartem Takt, un E  er, gewählter
und doch urchaus verſtändlicher Sprache Die Fabrikarbeiterin ird dies
Buch benſo mit en leſen wie die Univerſitätsſtudentin, enn eS auch eine
gewiſſe Bildung vorausſetzt. Der höchſte Vorzug des Bu es beſteht in der
lebensvollen Durchdringung der natürlichen Auffaſſung des mütterlichen Leben
mit dem katholiſchen Chriſtentum Nur ein tiefgebildeter, berufsfreudiger, ſeelen—
eifriger, katholiſcher Prieſter kann über Ehe und Mutterpflichten mit ſolchem
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Adel chreiben, wie es hier geſchehen iſt Zur beſonderen Empfehlung rechneich 8 dem Verfaſſer, der ſein Buch von itaten und von Rückſichtnahme aufeinſchlägige Literatur nahezu frei gehalten hat, daß ETL nachdrücklich vor
dem Buche der Frau Dr Emanuela er „Vom Mäd zur Frau“Als Ium „Pharus“ eine begründete Ablehnung dieſes veröffentlichte,konnte ich mich nur auf die arnende Autorität des hervorragenden MoraliſtenLehmku — erufen und mußte bedauern, daß auch atholiſche Kritiker
mit unbegreiflicher Oberflächlichkeit das verwirrende Meyerſche Buch empfahlenDer Verfaſſer beſchließt ſeine „Widmung“ mit dem Satze „Gott ſegne dich 17Als vieltauſendfaches Echo dankbarer Leſerinnen möge dieſes Wort ihzur  ehren. Es hat gerade ur die größte Not der Zeit ein unſchätzbare9  E. erk vollbra
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27) Pſalterium. Kurze Erklärung der Pſalmen und Cantiea der
Wochenoffizien des römiſchen Breviers für Kleriker und Ordensleute
Von Johann Knor, Pfarrer. 8 (155) Limburg 1916, Verlag
von ehr Steffen roſ 1.60 geb M 2.3  O

teſe Schrift gibt In Tze Aufſchluß ber Autor, Veranlaſſung, Ein
teilung und Gedankengang der Pſalmen na der Reihenfolge des neugeordnetenPſalteriums Im romi Brevier. Sie will dem mit Arbeit überhäuften Seel
ſorgsprieſter PS ermöglichen, auf bequemem Wege ſich mit dem Text ſeinestäglichen Pflichtgebetes vertraut machen. Den Hauptzweck, die Erbauung,hat der Verfaſſer tcherli erreicht un den nen Abhandlungen des erſtenTeiles 1*  hber Gebet überhaupt, Brevier⸗ und Pſalmengebet.

Tettenweis. Alfons Neugart
28 Goldkörner aus den (den Uund Katecheſen des ſel Pfarrers

von Ars, geſammelt von Leonz Niederberger, Redakteur der Zeit
ſchriften „Katholiſche elt“ „Roſenkranz“, „Stern von Tα 8
240) Limburg 1916, Verlag von ehr Steffen r M. 2.—geb 80

Das gottinnige Leben und ſegensreiche Wirken des eligen Pfarrers von
Ars iſt für alle Seelſorger vorbildlich geworden. Es ermutigend aufjene, deren angeſtrengtes Arbeiten auf dornenvollem und felſigem Erdreich NuUL
wenig oder aAſt keinen Erfolg erzielt; S elehrt aber auch alle, meinen,auf neuen, Wegen Gottes Reich na  altiger In den Menſchenſeelen begründenkönnen. Darum iſt eS mit Dank zu egrü * daß Uns Leonz Niederbergermn obigem Buch den eligen Vianney als Prediger und Katechet kennen lehrtIn einem kurzen Lebensabri entwirft der Herausgeber dem Leſer eln
anſchauliche Bild vom eben und irken dieſes gottbegnadigten Prieſters.Dann folgen Iun Nummern omiletiſche und atechetiſche Kapitel, denen

Ausſprüche des Seligen oder Auszüge aus ſeinen Keden ohne inneren Zuſammenhang aneinanderreiht, aus denen aber erſichtlich iſt, wie der ſeligePfarrer mit den gleichen eilshinderniſſen 3 ringen hatte, denen auch der
Seelſorger mn unſeren modernſten Verhältniſſen ſich gegenüber te.Der Pfarrer von Ars war „kein Gelehrter, noch weniger ein ücher⸗nenſch, afur aber ein genialer Praktiker“. Er war kein Schönredner und
legte wenig Wert auf die Form, aber ſeine Anſprachen ſchlagfertig,packend und eugten von einer angeborenen, herzgewinnenden BeredſamkeiWas aber ſeinen Worten die verlieh, auch die härteſten Herzen 3 rühren,das war ſeine perſönliche Heiligkeit, ſeine Wiſſenſchaft der Heiligkeit. Der
lebendige Glaube, mit dem ETL vom Prieſter, vom heiligſten Altarſakrament,von der heiligen Uund Kommunion prach; der apoſtoliſche ifer, derſeine Stimme bis zUum lauten Ang  Lei erho und ſeinen ugen Tränen


